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stiittit îtrcfg . 2 fp 10 ff
S8r*«z'ii5 . . .  —  M 70 ,

Redaktion
Bahnhosgasse Dir. 132.

M i r  der P o s t :
KnÄizjMktg..............12 (L

............  6 ff
«SiteiJttÄiing  3 „

8$* $a>ü*ttg in# Hau» 
Nedtii. $5 tr., »ouatl. 9 kr.

«i»#rf.wc <#a*etrn  6 kr.

Expröitisn- & Inserate» 
Bureau:

Longreßplatz Sir. 81 (Buch- 
Handlung von Jgn. s. Klein­

mayr & Fed. Bamberg.)

«niintimt W tt'ritrniqfn u-erben niitt brdiffftöttBt; 'WajrafcriDte n»chl jETflSgefMtbrt.

Nr. 276 Mittwoch, 2. Dezember 1874. — Morgen: Franz Xav.

Jnsertionspreise:f i .,

Für die einspaltige 
i  4 kr., bei zweimalig« 
schaltung ä 7 tr., drejWälwtrÄ^ 

ä 10 fr. %
Kleine Anzeigen^ 5

Bei größeren Inseraten und 
öfterer Einschaltung entspre­

chender Rabatt.

7. Jahrgang.

Der „Narod" und Die lrainische 
Lehrerwelt.

Der Protest, welchen jüngst die Mitglieder,-der 
krainischen Landeslehrerconferen; gegen die Örtchen 
Lügen und Anwürse des LandtazSkrakehler» Dr., 
Zarnik veröffentlicht, komint den nationalen He<F« 
organen natürlich sehr ungelegen. Von der berüch­
tigten Interpellation, mit der man doch einen sol­
chen Heidenspectakel gemacht und von der man sich 
die glänzendsten Erfolge für die Wiederaufnahme 
der nationaMlcricaltn Hetze versprochen, ist ein Glied 
«m daS andere zerbröckelt, so daß nichts übrig bleibt, 
als die pöbelhafte Sprache derselben, die nackte 
Krakehl- und Scandalsucht ihrer Unterzeichner.

Der politischen Demoralisation der krainischen 
Lehrerwelt gibt der „Narod" vom letzten Sonntag 
die Schuld, daß dieser verzweifelte Anlauf ein jo 
klägliches Ende genommen. Natürlich ist derjenige 
Demoralisiert, ein Abtrünniger, ein Auswürfling der 
Menschheit, dem allgemeinen Hasse und der Ver­
achtung preisgegeben, wer nicht auf die tollen Glau­
benssätze der nationalen Jrrlehrer schwört. Die 
Verketzerung aller vernünftig Denkenden haben die 
Nationalen gemein mit ihren Herzensbrüderchen, den 
Ultramontanen. Sie würden geradeso dir Scheiter- 
Haufen und die JnquisitionSkerker wieder aufrichten, 
um alle Andersdenkenden in ihrem Bereiche zu ver­
nichten, wie ihre Bundesgenossen, die Ultramontanen, 
wenn sie die Macht dazu hätten. Einstweilen quälen 
sie sich in ohnmächtiger Wuth, greisen nach der

Waffe der alten Weiber und schimpfen was das 
Zeug hält, verdächtigen und verleumden. Leicht be­
greiflich, denn die Herren haben entschiedenes Pech. 
ES passiert ihnen nun zu wiederholten malen, daß 
gerade diejenigen, in deren Namen sie zu sprechen 
Mythen,' sie verleugnen und nichts von ihnen wissen

Den Protest hat den Auslassungen des Blat­
tes zufolge der Landesschulinspecior Pirker selbst 
verfaßt und dann zur Unterschrift an die Lehrer 
herumgeschickt. Die Patrone des „Narod" wollen 
Fhren Kops" dagegen wetten, daß gar mancher mit 
schwerem Gewissen seinen Namen darunter gesetzt, 
denn es seien Lehrer darunter, die vor zwei Jah­
ren noch für Einführung des Kroatischen, ja die 
Panslavisten gewesen und bezüglich der russischen 
Sprache Resolutionen angenommen haben. Heute habe 
keiner mehr den Muth, dem k. k. Inspektor sich zu 
widersetzen. Charaktere gebe es keine mehr. Ein jeder 
zittere für seinen Posten. Wie groß die Schreckens­
herrschaft des Herrn Pirker über die Lehrerwelt sei, 
davon könne als sprechender Beweis dienen, daß 
drei in den nationalen Kreisen bekannte Männer 
sich auf einmal nicht mehr entsinnen können, ob sie 
zugegen gewesen oder nicht, als einer von den Un­
terzeichnern des Protestes das ausgesprochen, was 
er heute zurückweist. Wie sei es möglich, vor sol­
chen Leuten noch einige Achtung zu haben!

Schließlich tröstet sich „Narod" damit, daß die 
„Sache Sloveniens" siegen werde, trotzdem ihr die 
Lehrer den Rücken kehre» und blindlings dem ge­

horchen, was ihnen ein Abtrünniger und Fremdling 
verkündet. Wir meinen es auch, ganz sicher wird 
die „Sache Sloveniens" siegen und gar herrlich 
wird der Triumph derselben sich gestalten, wenn 
solche Wortführer ihre Bannerträger sind und blei­
ben, wie die Patrone der national-klerikalen Organe. 
Die Drohung endlich, daß die Lehrer, die den na­
tional klerikalen Hirngespinnsten entsagt haben, sich 
ihre Stellung und ihre Geltung im Volke schwer­
lich erleichtern und verbessern dürften, nimmt sich 
gar sonderbar aus im Munde von Leuten, die für 
die Verbesserung und Erleichterung des Loses der 
Lehrerwelt derart Vorsorge treffen, daß Lehrer in 
Kram gezwungen sind, das öffentliche Mitleid in 
Anspruch zu nehmen.______________________

Politische Rundschau.
. < Laibach, 2. Dezember'

Inland. Die große volkswi r thschaf t -  
t ich e Conferenz der Abgeordneten ist resultatloS 
verlaufen. Sie hatte sich die Aufgabe gestellt, die 
Mittel ausfindig zu machen, mit denen die Krisis 
bekämpft werden könne. Freilich waren alle Redner 
darüber einig, daß eine schwere volkswirthschaftliche 
Krisis existiere, und anerkannten alle die Notwen­
digkeit, daß etwas zur Behebung derselben geschehen 
müsse. Ueber das Was? welches die Hauptsache ist, 
wurde keine Entscheidung gefällt. Allen Anträgen 
gegenüber, welche zur Steuer der wirthschaftlichen 
Nothinge die Staatshilfe in Anspruch genommen 
wissen wollten, wurde geltend gemacht, daß der

IeuiLeLon.
Die Eigenwärme.

(Fortsetzung.)

Welche Entdeckung! Der Menschenleib ein ve« 
statischer Heetd, der aber seine eigene Vestalin ist, 
indem er sich selbst heizt, ohne in lodernden Flammen 
aufzugehen. Was ist es, da« ihn heizt? was belebt 
ihn neu? wo liegt jene Erneuerung? Da» waren 
zunächst die Fragen, die sich an die eben gemachte 
flroße Entdeckung knüpften. Die Erneuerung der 
'trennenden Stoffe konnte nur auf die Nahrungs­
mittel geschoben werden, die wir täglich genießen; 
der Sauerstoff konnte nur durch die Lungen zugeführt 
toetben, die in stetigem Rhytmu» ihn au» der Luft 
tinathmen. So lautete nun die Antwort. Man wußte 
t9 eben damals noch nicht, daß außer der Lange 
atl<h die Haut athmet, daß mithin der Sauerstoff 
‘S o  durch diese wie durch jene in den Körper 
fltiangt. Da uns die» aber bekannt ist, so müssen 
brauch unsere Vorstellungen von dem Verbren- 
!^"S»prozeß etwa» ander» gestalten, al» unsere 
j~0l9änger. Dieselben hatten ein Recht, die Lungen 
-s? Herd aller Verbrennung zu nennen; für un» 

„ p ee nicht mehr thimlich. W ir wiffen, daß da»

B lut au» dem Herzen durch die Lungen hindurch 
in alle, selbst die feinsten Körpertheilchen getrieben 
wird. W ir wissen, daß der durch die Lungen ein« 
geathmete Sauerstoff der Luft dort in da» B lu t 
dringt, während dafür die letzten ZerfetzungSpro- 
ductc der Verbrennung, Kohlensäure und Wasser, 
von ihnen ausgehaucht werden. W ir haben allen 
Grund anzunehmen, daß der Sauerstoff, fo wie er 
in die Lungen tr itt, von den Blutkörperchen aus­
genommen wird, welche zu Myriaden im Blute 
schwimmen und mit demselben durch alle Körper- 
theile bringen. W ir folgern die» daraus, daß Blut, 
welche» dem Körper entströmt, in der Luft sich als­
bald verdickt, indem e» Sauerstoff au» der Luft 
aufnimmt. W ir folgern daraus die größte Verwandt- 
schüft de» Sauerstoff» zu den Blutkörperchen, welche 
die Verdickung veranlassen, weil sie al» äußerst 
poröse Körperchen sofort die größte Menge Lust 
in sich aufnehmen, ähnlich wie etwa Platinschwamm 
in den Döbereinerschen Feuerzeugen. Da sie aber 
mit dem Blute in alle Körperteile gelangen , so 
müssen sie auch folgerichtig den Sauerstoff über­
allhin tragen; mit ändern Worten: die chemische 
Verbrennung de» Blute» muß in allen Körperteilen 
ftatlfinden; da» B lu t muß eine langsam brennende 
Flüssigkeit sein, wie man sich treffend ausgedrückt

hat; die Endprodukte diese» Prozesses, Kohlensäure 
und Wasser, muffen schließlich aus allen Körper, 
thcilen abgeschieden, den Lungen durch die venösen 
Gefäße zugetragen und nun in die Atmosphäre 
ausgeathmet werden. Was also brennt, sind die in 
B lu t umgewandelien Nahrungsmittel, unb diese» 
verbrennt langsam nur, weil der Sauerstoff an die 
Kohlenstoffoerbindungen tritt, die er in ihre End­
produkte zerlegt, wobei Wärme frei wird. Die« 
allein ist die Hauptquelle unserer Eigenwärme. Wie 
aber jede Quelle ihre Nebenquellen hat» um schließlich 
einen Strom zu erzeugen, so auch in unserem 
Körper. Wenn auch das Blut durch seine Verbren­
nung den Hauptstrom der Wärme abgibt, so wirb 
doch durch jede andere Zersetzung in unserem Kör­
per Wärme frei, und daß solche Zersetzungen bei 
jeder Neubildung, bei jeder Abscheidung stottjinden, 
liegt nach dem Vorigen auf der Hand.

Da aber thütmt sich un» sogleich ein neue» 
Räthsel, auf. Die in unserem Körper gebildete 
Wärme ist so konstant, daß sie in allen Fällen 
ziemlich dieselbe bleibt, so lange der Mensch gesund 
ist. Da» ist eine Thatsache, welche erst im Laufe 
der letzten Jahrzente unter allen Himmelsstrichen 
geprüft, schließlich zu einer ewigen Wahrheit heran- 
reifte. Eine fast stetige Wärme erfüllt unseren



Staat nur in sehr beschränktem Maße Hilfe ge­
währen könne, dieselbe auch thatsächlich eintreten 
lasse, daß aber im übrigen die Krisis ihren natür­
lichen Verlauf nehmen müsse. Die Schonung des 
StaatscrediteS wurde insbesondere von den Abge­
ordneten Brestel und Wolfrum als unerläßliche 
Nothwendigkeit im Interesse des staatlichen Gesammt- 
Wohles hingestellt und von diesem Standpunkte aus 
die Zwecklosigkeit des Vorschlages auf Einsetzung 
eines engern Comitö's nachgewiesen. Schließlich 
einigte sich die Versammlung über Antrag des Abg. 
Ritter v. Kallir dahin, von der Fassung positiver 
Beschlüsse abzusehen und es jedem Abgeordneten für 
sich zu überlassen, etwaige Anträge auf Behebung 
der wirtschaftlichen Nothlage im Plenum des Hauses 
einzubringen.

Das Abgeordnetenhaus nahm zum Be­
ginne seiner Sitzung am 30. v. einige erste Lesungen 
vor. Der Gesetzentwurf, betreffend die Eröffnung 
von Specialcredilm für das Jahr 1875 zum Zwecke 
des Eisenbahnbaues, sowie die Vorlage, betreffend 
die Vorschüsse für die Vorarlberger Bahn, wurden 
an den Eisenbahnausschuß geleitet. Abgeordneter 
Dr. Wi l dauer  begründete hierauf den von ihm 
vorgelegten Gesetzentwurf, betreffend die Erlassung 
von grundsätzlichen Bestimmungen über die Schul­
aufsicht. Minister Freiherr v. Lasser beant­
wortete die Interpellation der Abgeordneten Bärn- 
feind und Genossen wegen Wirksamkeit des Gesetzes 
über Landstreicher und Arbeitsscheue.

Aus O b e r ö st e r  r e i ch wird der „N. fr. Pr." 
eine bemerkenswerthe Thatsache gemeldet. Das M i­
nisterium hatte, einer Resolution des Abgeordneten­
hauses entsprechend, die beiden Religionsfondsgüter 
Garsten und Gleink, auf welche bekanntlich Bischof 
Rudigier von Linz Ansprüche erhebt, zum Verkauft 
ausgeboten und auch bereits ein vortheilhaftes Anbot 
erhalten. Plötzlich wurden die Verkaufs-Unterhand­
lungen aus unbekannten Gründen sistiert.

Ausland. Der deutsche Reichstag wird 
seine Arbeiten bis Weihnachten nicht erledigen können; 
nach den in parlamentarischen Kreisen herrschenden 
Meinungen fori er am 7. Jänner 1875 nach einer 
kurzen Vertagung seiner Sitzungen wieder zusammen­
treten und dieselben bis zum 21. Jänner aufnehmen, 
so daß also derselbe mit dem am 15. Jänner zu­
sammentretenden preußischen Landtage gemeinschaft­
lich einige Zeit tagen wird. Es ist beabsichtigt, den 
Reichstag unmittelbar nach Ostern zu einer außer­
ordentlichen ganz kurzen Sitzungsperiode einzuberufen, 
um während dieser Zeit da« Bank ge setz definitiv 
erledigen zu können. Während dieser Spanne Zeit 
toitd der preußische Landtag sich schon über die Frage 
schlüssig gemacht hoben, ob derselbe geneigt ist, die

Leib. Mag da« Luftmeer stürmen oder ruhen, mag 
es schneien oder regnen, glühen ober frieren, diese 
Eigenwärme schwankt doch nur um 30° R. wie 
um einen Mittelpunkt, der sich weder wesentlich 
erhöht, noch wesentlich vermindert. Nicht Alter und 
Geschlecht, nicht Essen und Trinken, nicht Ruhen 
und Arbeiten, nicht Schlafen und Wachen, ja, nicht 
einmal die Verschiedenheit der Leidenschaften ent­
fernen diese Eigenwärme beträchtlich von ihrem 
Mittelpunkte. Der Eskimo in seiner Schneehütte, 
der Patagonier in dem stürmisch feuchten Klima

Südspitze Amerika'«, der einsame Hirt auf der 
wlndtgm Puna des äquatorialen Peru unter so 
°»d°nmem Luftdrucke, oder der Tibetaner unter 
ähnlichen Bedingungen einer riesig erhabenen Hoch- 
ebnte, der  ̂leidenschaftliche Tropenmensch unter der 
Glut des senkrechten Sonnenstrahls, der Australier 
m den von den trockensten Winden heimgesuchten 
«crubländern des Innern Neuhollands, der No­
made in den Wüsten der Tartarei -  alle diese 
Menschen von so verschiedener Abstammung, unter 
jo verschiedenen Bedingungen de» Leben« doch einem 
^*1*** “ «ttrttjan, — welch ein Räthsel!
kälteren ^usig genug von dem

t der Nordländer, dem heißeren der 
Südländer sprechen, und die Poeten namentlich

preußisch-: B a n k  dem Reiche zu überlassen und  un te r  
welchen finanziellen B ed in g u n g en  diese P co ced ur  von 
statten gehen joll. D i e  D eb a t te  vom letzten S a m s ­
tag  über den H a u s h a l t  E l s a ß - L o t h r i n g e n s  
förderte wenig bedeutsame M o m e n t e  zutage. D e r  
Abgeordnete S i m o n i s  b es t r i t t '  dem Reichstage die 
Berech t igung  und  auch die Fähigkeit,  d as  B u d g e t  
des Reichslandes zu p rü fen .  D e r  fortschrittliche A b ­
geordnete D u nck er  hat te es ü be rn om m en ,  den elsäs- 
sischen O p p o s i t io n s m a n n  abzufertigen.

Ucber die Vorkommnisse im letzten f r a n ­
zösischen M i n i  st e r r a t  he sagt „La France": 
„Man beschloß im Pcinzipe, alle Minister sollten 
ihr Portefeuille bewahren und sich der Assemblöe 
verstellen, indem sie eine zuwartende Haltung an- 
nehmen. Der Ministerrath beschäftigte sich daraus 
mit der innern Politik. Man weiß, eine gewisse 
Anzahl Maires, besonders in den großen Städten, 
hat infolge der Gemeindewahlen, die ihnen ungünstig 
waren, ihre Demission gegeben. Die Regierung 
scheint aufgelegt, diese Demissionen nicht anzunehmen, 
doch wurde kein Beschluß gefaßt. Uederhaupt wurde 
die Berathung auf Montag, einige Stunden vor 
Wiedereröffnung der Kammersitzungen, vertagt, wo 
dann die LerhältniSlinie des Eabinets definitiv fest­
gesetzt werden soll. B is dahin muß alles als ver­
früht betrachtet werden, was über den Geist der 
Präsidentenbotschaft gesagt wird.

Das „Journal des Döbats" nimmt feine par­
lamentarischen Briefe aus Ve rs a i l l es  wieder 
auf und sein Correspondent versichert, daß man in 
den Kreisen der gemäßigten Rechten und des rechten 
Centrums noch immer Hoffnung hat, eine Majo­
rität für die Berathung der konstitutionellen Ge­
setze zustande zu bringen. Wohlgemerkt: nur für die 
Berathung, da in materieller Hinsicht die Ansichten 
und Wünsche weit auseinander gehen. Aus diesem 
Grunde und mit Rücksicht aus Handel und Gewerbe, 
welche für da» NeujahrSgeschäfl einer ungetrübten 
politischen Ruhe bedürfen, wolle man einen letzten 
Aufschub und die Anberaumung der Debatte über 
die Verfassungsgesetze auf die erste Woche deS Jän­
ner 1875 beantragen, in welchem Falle man den 
Dezember mit der Berathung einiger geschäftlicher 
Vorlagen und deS Cadresgesetzes ausfüllen würde.

D ir Lage um J r u n  ist wieder genau dieselbe, 
wie an dem Tage, da das Bombardement begon­
nen. Die Republikaner werden fortwährend von 
den herumstreifenden Carlisten an den Befestigungs­
arbeiten gestört. Am Donnerstag haben letztere aber­
mals die Einsiedelei oberhalb von San Marcial zu 
stürmen versucht und den Republikanern, nach fran­
zösischen Quellen, bedeutende Verluste beigebracht, 
nemlich 50 Tobte und 35 Verwundete. Man ist

haben dies Kapitel auf das Reichlichste ausgebeutet 
Eifersucht, Rachsucht, kurz alle Triebe und Leiden­
schaften, welche bei einzelnen Völkern mehr oder 
minder ausgeprägt scheinen, werden auf Rechnung 
der Wärme de« Blutes geschoben. M it diesen phy­
siologischen Eroberungen nicht zufrieden, ging ein 
Dichter au» der Zeit de« Becker'schen Rheinliede- 
sogar so weit, auch die Farbe de» Blute« bei den 
verschiedenen Raten verschieden zu finden, und den 
Germanen blaues, den Franken rothes Blut zu 
vindicieren. Ich weiß nicht, ob sich diese Behauptung 
auf genauere Beobachtungen stützt; — was aber 
die Temperatur deS BluteS betrifft, so kann man 
ziemlich dreist behaupten, daß solche Verschieden­
heiten nicht existieren, und man darf den Dichtern 
und Nationalökonomen den freundlichen Rath geben, 
andere Gründe für die Charakterverschiedenheit der 
Raren und Völker zu suchen.

Au» vielfachen vergleichenden Untersuchungen 
geht hervor, daß auch Männer und Weiber fast 
genau die gleiche Temperatur haben, indem bei den 
Frauen der geringere Stoffwechsel durch geringere 
Wärme-Ausstrahlung ausgeglichen wird. Da» Alter 
indessen hat keine unbedeutenden Einflüsse auf dir 
Wärme de» Körper». Unmittelbar bei der Geburt 
ist dieselbe am höchsten, sinkt aber schnell in den

auf französischer Seite allgemein der Ansicht, daß 
die Carlistet einen neuen Angriff auf Jrun machen 
und dasselbe mit Sturm nehmen werden.

Fürst Ka r l  von Rumäni en  hat in seiner 
Thronrede ebensowenig wie Milan von Serbien 
bei Eröffnung der Skupschtina auf eine ferneren 
Zielen zugewendete politische Entente zwischen den 
beiden Vasallenstaaten angespielt. Wenigstens ist der­
gleichen aus dem telegraphischen Auszüge nicht er­
sichtlich. Ob die h:ikle Handelsvertrags-Angelegen­
heit kritisiert wurde, muß der erst demnächst einge­
hende Wortlaut ergeben. Besonderen Werth dürste 
der Fürst aus ein neues, zur Berathung kommen­
des Recrutierungsgesetz legen, nach dem Aplomb 
zu schließen, mit welchem seine klirrende Rede bei 
Enthüllung des Michael Denkmals an die militärische 
Bravour und an die Verteidigungskraft des Lan­
des appellierte.

Zur Tagesgeschichre,
— Ziehung der 6 4ger  Lose. Bei der 

Ziehung der 1864er Lose am 1 Dezember wurden 
folgende Treffer gezogen: Serie 3383 Nr. 62 gewinnt 
200,000 fl.. Serie 632 Nr. 50 gewinnt 20,000 fl., 
Serie 632 Nr. 52 gewinnt 15,000 fl., Serie 1670 
Nr. 2 gewinnt 10,000 fl. Weiler wurden gezogen 
die Serien: 661 1440 1891 2235 2325 2479 
2560 2761 3059 3169 3371 3904.

— E in  Geschäft durch ein D in e r  ve r ­
dorben. Die „Golhenburgische Handels- und Schiff« 
fahitlzütung“ erzählt in einem Artikel übet Ungar« 
folgende Anekdote: Als vor mehreren Jahren eine 
große Anzahl ungarischer Magnaten einige reiche Hol­
länder nach Pest einluden, um mit ihnen zur Hebung 
der ungarischen Landwirtschaft ein größere» Aalehell»« 
geschäst abzuschli-ßrn, lud man diese bürgerlichen Säste 
zu einem großartigen Mittagsmahle ein, welche» diese» 
Krämer« beweisen sollte, wa» man hier im Stande 
sei. Den ändern Tag sollte man da» Aalehen«geschäft 
abschUcßen, aber da waren die Holländer abgereiS», sie 
hatten jedoch einen kurzen Brief hinterlassen, worin sie 
mittheilten, daß sie solchen Herren, die ein solche» Leben 
führten, kein Geld leihen könnten.

— E in  Luch«. Dieser Tage wurde nach Brie» 
ein Lnch» eingebracht, dessen Stöße und Schönheit in 
Zeichnung de» Felle» allgemeine Bewunderung etegten. 
Da» seltene Thier wurde im sohlet Comitote, in der 
Mlynrka Dolina — einem schauerlichen Thale unmit­
telbar unter bet höchsten sohlet A p: Sambier — erlegt. 
Einige slovakische Bätenjiiget au» dem Dorfe Myto 
stellten nemlich Fangeisen gegen die Bäten auf, und 
der Lnch» geneth in eine» derselben. Al» die Jäger 
da» Thier gesunden, hatte e« sich bereit» den Hin­
teren, im Eisen eingezwängten Lauf fast ganz dnichge-

ersten Stunden, um sich, sobald einmal Athmung 
und Kreislauf vollständig hergestellt sind, etwa auf 
derselben Höhe bis zum E intritt der Reife zu er­
halten. Von dem zwanzigsten Jahre an sinkt die 
Wärme zwar nur sehr unbedeutend, doch allmattg 
bis etwa zu dem sechzigsten, wo ihr tiefster ©tan» 
stattfindet. Bei Greisen steigt sie wieder und zwar 
so sehr, daß sie das Maß dt» kindlichen Alter« 
erreicht. Die» scheint freilich im Widerspruche zu 
stehen mit dem Sinken de» L e b e n -P r o z e s s e «  überhaupt 
bei den Greisen. Man darf aber mcht̂ vergessen, 
daß der Production der inneren Wärme durch einen 
äußeren Factor, durch Ausstrahlung und Verdun­
stung auf der Haut entgegengearbettrt wird, und 
daß bei den Greifen die Haut stet« welk, »usam- 
mengefallen, und die abkühlenbe Schweißbildung und 
«uedflnstung auf ein Minimum beschränkt ist.

Periodische Schwankungen während de« Tage« 
finden allgemein statt und scheinen selbst in gewisse« 
Grade unabhängig von der Lebensweise. Merkwür­
digerweise sind diese täglichen Schwankungen größer 
al» die Unterschiede zwischen den mittleren Tempe­
raturen in verschiedenem Alter, denn sie betragen 
fast 1 Grab R., während der Unterschied zwischen 
der höchsten Temperatur zur Zeit bet Reise im vier- 
zehnten bl» zum sechzigsten Jahre nicht ganz V*



bissen, um sich so za retten; ein Gnadenschuß aber 
machte dem Leben befl Gefangenen ein Ende. DaS 
Thier war ein Weibchen, hatte fast volle drei Fuß 
Länge, bei dem ungemein schlanken Ban befl Leibe« aber 
nur etroafl über dreißig Pfund Gewicht. @3 verdient 
noch bemerkt zu meiden, daß die Luchse in den Kar. 
Vathen und den hohen Sohler Alpen feit den Zwanziger- 
Jahren bis auf die letzte Zeit so gut wie verschwunden 
waren; vor ungefähr drei Jahren ober sind sie aber­
mals erschienen und zwar in größerer Anzahl als jemals. 
Der fragliche Luchs ist bereits das dritte im Laufe dieses 
Jahres erlegte Thier feines NawenS.

— D er Pelz der Ka i se r i n  von Ruß­
land. Pariser Blätter melden, daß die Kaiserin von 
Rußland bei ihrer Ankunft in Paris einen prachtvollen 
grcinatrothen Sammimantel, mit Zobelmarderpelz reich 
verbrämt, getragen habe. Der pariser „Figaro' «führt 
nun, daß dieser Pelz nicht weniger als 98,400 Francs 
werth sei. Ec besteht neulich auS 228 Zobelfellen, 
deren jedes im Mittel 300 FranS kostet. Einen ähnlich 
kostbaren Pelz besitzt der Czar; et hat denselben auf 
der pariser Weltausstellung von 1867 um 120,000 
Francs gekauft. Dieser Pelz ist von Blaufuchs. Als 
dritte Pelzbesitzerin ist Adelina P a t t i  zu nennen, der 
der Czar eine* Pelz im Werlhe von 50,000 Francs 
terehtt hat.

— E in  neuer Braten.  Da- Dorkinghuhn 
wird in der , Deutschen landw .Ztg." als vorzugsweise 
geeignet zur Fleischproduction empfohlen. ES soll außer» 
ortenltid) freßdegierig sein und sich infolge dtffcu un­
glaublich schnell entwickeln, so daß eS leicht ein Gewicht 
bou 8 Pfund erreicht, während e» unser Landhuhn 
Höchstens bis zur Hälfte bringt. Daneben ist sein Fleisch 
von unübertrefflichem Wohlgeschmack und dem der Fasanen 
ähnlich. Aach hinsichtlich befl Eierlegen» läßt efl nichts 
■iu wünsch,a übrig und wenn mitunter bat Gegentheil 
behauptet wird, so hat die» darin seinen Grund, daß 
Man mit dem Futter gegeizt hat, wafl S so wenig 
>ote alles übrige Sßteh verträgt oder gewohnt ist, denn 
Huagerleiderei in der Fütterung kennt der Engländer 
"lcht. Der Bau befl Dorkinqhuhnfl ist schön groß, 
breit unb gedrungen, dafl Gefieder prachtvoll. — 
Nach Dr. Crusiu« werben bie großen Dorkinghühner 
die auS den Umgebungen Lonbonfl zu Taufenden auf 
den Markt dahin gebracht werden, mit einer M»fchung 
von 4 Theilea Haferschrot, 1 Theil Talg und */ä 
Theil Zuckerabgängen sammt Milch zur Tränke gefüttert 
wobei ein junge« Huhn 2—2'/, Pfund, ein junger 
Hahn 3 Pfund in der Woche zunehmen soll.

Local- und Provinzial-Angelegeuheiten.
— (Die Wähler l i s ten f ü r  bie Han- 

«et«* und Gew erbekammer.) Die Wahlcom- 
m'lfion für bie Handel»- unb Gewerbekammer erläßt

beträgt. Die Temperatur beginnt de» Morgen» nach 
dem Erwachen ziemlich schnell unb erreicht ihren 
«fttn Höhepunkt um die 11. Vormittagsstunde; sie 
nNkt in den darauffolgenden Stunden ein wenig, 
bir dir Zeit befl Miltagsbrodes den Ausgangspunkt 
eines neuen Ansteigens bildet, welche» um die 6. bis 
7; Nachmittagsstunde seinen Gipfel erreicht. Von 
diesem, welcher zugleich der Höhepunkt für den 
ganzen Tag ist, an, sinkt dann die Temperatur fast 
stetig während der Abend- und Nachtstunden, und 
r̂eicht während de» Schlafe» um die 4. Morgen» 

stunde ihren niedrigsten Stand. Die Temperatur 
also im Laufe de» Tage» gleichsam eine dop- 

fjste Welle. Der Wellenberg der kleineren fällt in
H-, ihr Thal in die 2. Mittagsstunde; der 

»7*8 der größeren in dir 6. Nachmittagsstunde, da» 
«Tr1 derselben in die 4. NachmitternachtSstunde. E» 
fat* diese Schwankungen in dem genauesten Zu- 
i,,^enhange mit dem Pulse, dessen Häufigkeit ganz 
bah gleichzeitigen Schwankungen unterliegt, und 
sek, ^  °ud) mit der Athmung, da, wie wir ge- 
L 9* . *)ttbcn, die Häufigkeit der Athembewegungen 

^nem gewissen Verhältnis zu derjenigen des 
L^'kS steht. Immerhin find indessen alle diese 

Hwankungrn im ganzen nur. sehr unbedeutender Art.
(Schluß folgt.)

folgende Kundmachung: Der Herr HandelSrninister hat 
mit Erlaß vom 25. Oktober d. I . ,  Z. 34099, bie 
Handels« unb Geroerbelammer in Laibach auf Grund 
bei § 23 de« Gesetzt vom 29. Juni 1868, R.-G.-Bl. 
Nr. 85, aufgelöst. Die für die Neuwahl der Handels­
und Gewerbekammer nach § 8 deS citierten Gesetz;- 
bestellte Wahlcommission hm die Wählerlisten verfaßt 
unb liegen die letzteren vom 3. Dezember d. I .  täglich 
ton 9 bis 2 Uhr in der Kanzlei des Vorsitzenden 
der Wohlcommission (Laibach, neuer Markt Nr. 201, 
1. Stock, Landhaus) zur Anbringung allfälliger Ein­
sprüche öffentlich auf.

— ( D e r  Unterstützungsverein der 
laibacher Lehrerb i l dungsansta l t )  hält 
Sonntag den 6. Dezember im physikalischen Cabinet 
(im ersten Stockwerke deS Lycealgedäudefl neben dem 
Museum) die diesjährige ordentliche Generalversamm­
lung ab, wozu fämmtliche Mitglieder eingeladen wurden.

— (Ur lauber  und Reservisten.) Dafl 
f. k. Reichs-Kriegsministerium hat auS den vorgelegten 
Relationen von den General« unb jenen Militär« 
tommandeu, welchen die Behandlung der Militär- 
Ecgänzungsgeschäste zugewiesen ist, über die im Jahre 
1873 abgehaltenen KontrolSversammlungeu der bauernb 
Beurlaubten unb Reservemänner eine große Zahl von 
Uebelständeu und die Ueberzeugung entnommen, daß 
sehr viele Gemeindebehörden mit dem Wehrgesetze und 
den dieflfättigen Bestimmungen noch immer nicht ver­
traut sind und efl erging an fämmtliche politische Be­
hörden eine stricte Instruction, neun Hauptpunkte ent­
haltend, in welchen alle» zusammen gefaßt ist, wafl bei 
diesen ControlSverhandlungen zu thun oder zu lassen 
ist. Da seiten» der Regierung aus eine genaue Evidenz. 
Haltung der Urlauber unb Reservisten mit Recht ein 
hoher Werth gelegt wirb, so ist bie ben politischen 
Behörden anbefohlene Strenge bei Durchführung aller 
erforberlichen Vorkehrungen auch am Platze, inbem 
vielen Gemeinden eine große Lauheit in biefer Richtung 
vorgeworfen werden kann.

— (Da» Sparkassewesen in Oester­
reich.) Nach der Publikation btt administrativen 
Statist,! Über den Stand unseres Sparkassewesens ist 
zu konstatiere«, daß efl in Oesterreich sehr rege und ein 
gesunbet Boden für die EatwickeKmg befl Sparkaffe- 
wesenfl vorhanden ist. Au» den statistischen Daten geht 
nemlich hervor, baß Oesterreich, wafl bie Cultivierunx 
des Sparkaffewefens anbelangt, unter den europäischen 
Staaten in erster Linie steht. Die Zahl der Spar­
kaffen beläuft sich gegenwärtig auf 259, unb hat sogar 
im Krisenjahre 1873 eine Vermehrung «« 26 er­
fahren, in welchem Jahre bie Einlagen sich auf 225 
Millionen beliefen. Da» gefammte Einlagenguthaben 
betrug 482 Millionen, am 79 Millionen ober 19 pZ'. 
«ehr gegen ba» Vorjahr 1872. In  Oesterrreich be­
trägt gegenwärtig bie Zahl bet Sparkaffen-Jntereffenten 
1 207,680 und wird in dieser Beziehung net von 
Großbritannien, ba» 2.207,570 nnb von Frankreich, 
ba» 2.021,228 Interessenten aufwei-t, übertroffen, 
wogegen e», wa« bie Ziffet bet Anlagen anbelangt, 
hinter Engloub, welche» bie Einlagenzifser von 578 
Millionen aufweist, zurvckbleibt, aber auch vor Deutsch­
land, da« 320 Millionen nnb Frankreich, ba« 215 
Millionen Einlagen aufweiflt, steht. Ja Oesterteich 
fällt eine Sparkasse auf 80,383 Einwohner, in Frank­
reich auf 31,231, in Englanb auf 6545; cf kommen 
in Oesterreich auf 17, in Frankreich auf 18, in Englanb 
auf 12 Köpfe ein Einleger unb stellt sich ba» Guthaben per 
Einleger in Oesterreich auf 399 fl., in Englanb aus 206 fl., 
n Frankreich auf 106 st.; da- Guthaben per Kopf 
ber Bevölkerung in Oesterreich auf 2 3 , in Englanb 
auf 17, in Frankreich auf 15 fl. Man ersteht an» 
biesen Ziffern, wie hochentwickelt ba» Sparkaffewesen 
in Oesterreich sei. Die finanziellen FachblLtter finb 
jedoch nicht geneigt, hierin so ohne weiter« ein er­
freuliche« Moment zu erblicken and sie sinb bet tu- 
sicht, b»ß gerade in dieser Prosperität bet Sparkaffen, 
baß in diesen Antageziffern doch nicht allein det 
Sparsinn bet Bevölkerung zu« «ufldtuck gelange, 
sonbern auch ein Zeichen be« Stillstände« de» Handel» 
und bet Jnbnftrie zu erblicken fei, weichet Stillstanb 
Taufende veranlaffe, statt ihre Gelber in Handel nnb

Gewerbe zu fructificieren, e» vorznziehen, dieselben 
einfach in die Sparkaffe zu legen. Es ist bies aber 
eine natürliche, instinktive Folge bet letzt stattgefun« 
denen Deroute aus volkSwirthschastlichem Gebiete, die 
bekanntlich bei der Sucht nach vermehrten Reichthü- 
mern und bei den Verlockungen zu waghalsigen Spe­
kulationen mit großen Verlusten endete, so daß man 
sich bei den Sparkassen lieber mit kleinem, aber 
sichern Gewinn begnügt und zufriedengestellt, anstatt 
in verlockende, jedoch unberechenbare Geschäfte sich ein- 
zulaffen und demgemäß seine Ersparnisse aufs Spiel 
tu fetzen, d. H. Alles zu verlieren. Und von diesem 
Gesichtspunkte au» ist die kluge Voraussicht der großen 
Mafien ber Bevölkerung nur zu loben. Denn „Jede» 
ziemt sich nicht für Alle, unb wer steht, sorge, daß er 
nicht falle.“

Theater.
(-pp-) Die jüngstverfloffenkn Theaterabende bie­

ten uns nur wenig Stoff zum Referieren, ba uns 
dieselben außer dem ziemlich mangelhaft in Scene ge­
gangenen Scribe'schen Lustspiele „D a fl G la fl Was­
ser" nur Reprisen — nicht« als Reprisen brachten. 
Wir sind keineswegs gegen die mehrmalige Vorführung 
guter Bühnenstücke, ja haben dieselbe in vielen Fällen 
sogar selbst befürwortet, aber eine so p lanlose,  
un m i t t e l b a t  auseinanbetsolgenbe Einstellung von 
Reprisen, wie sie an ben letzten brei Abenden statt­
fand (Angot zum viertenmale, Rosa und Rüschen und 
Andrea je zum zweitenmale), nachdem Überdies we­
nige Tage zuvor ohnehin schon zwei andere Wieder­
holungen (Angot unb Realisten) gegeben würben, kön­
nen wir unmöglich gutheißen unb — noch weniger 
— alt im Interesse der Direktion gelegen ansehen. 
Der fühlbare Mangel an nöthigen Bühnenkräften, aus 
ben wir gleich zu Beginn bet Saison hinwiesen anb 
btt inzwischen durch mehrfache, unerfetzt gebliebene 
Abgänge (z. B. Frl. Trentini, Herr Stern, Hetr 
Mattausch, Herr May.'t u. s. w.) noch empftnblicher 
vermehrt wurde, rächt sich j'tzt sichtlich und zu« Scha­
den bet Direktion an bet — trotz einiger guter No­
vitäten — einförmigen Beschränktheit unseres Reper­
toires. Auf bie Gefangflpoffe z. B. mußten wir —  
anfangs ob Mangels einet brauchbaren nnb feit 
circa 14 Tagen ob gänzl ichen Mangels einet 
Localsängerin überhaupt — schon seit vielen Wochen 
vollstänbig verzichten, nnb auch bie hier so beliebte 
Operette ist emweber gar nicht ober nnt mit Aufgebot 
fämntlicher, für alle Rollen biefefl Genre» Mitunter 
nicht recht paffenbet Opern- unb Schauspielkräfte mög­
lich. W ir weinen ben früher angeführten Herren Stern, 
Mattanfch, May:r nnb wie sie alle heißen mögen, 
gewiß keine Thräne nach nnb thun biefl am allerwenig­
sten Frl. Trentini gegenüber, bereu glücklichen Abgang 
wir vielmehr sehr erfreulich und fchou längst a» Platze 
gewesen nennen müssen, abet ersetzt müssen bie Ge­
nannten unter j ebet  Bedingung werden, nnb zwar 
fobalb alt möglich unb wothuulich auch besser als bis­
her. Das Gleiche gilt vom Chore, bet sowohl in Qua­
lität wie Quantität selten noch so bttrftig nnb mangel­
haft besetzt war, wie heuet. Ohne blefe ßompletienttigen 
unb Meliotietnngen, bie ttit bet Direktion in ihre« 
eigenen Interesse nnt bringenb ontathen müssen, ist eine 
wesentliche unb andauernde Wendung zu« besseren tu 
unfein Theaterverhältoiffen unb namentlich auch ta tun« 
seren Theaterbesuche nicht zu erwarten. Möge bie D i­
rektion bahcr blefe Winke möglichst rasch nnb gründlich 
beherzigen.

Die jüngste Aufführung von Scribe'S hochfeine«, 
mit echt französischem Geiste geschriebenen Lustspiele 
„ D a t  Glaf l  Wasser" zeigte nnt alle Mängel 
einet ungenttgenb nnb oberflächlich einstudierten Vor­
stellung. Mit, Ausnahme btt Frau Eifurth (Herzogin 
voa Marlborough), bie ihre Rolle zwar gut memoriert 
hatte, in ihrer Durchführung jedoch bie erforderliche 
Feinheit unb Eleganz in  Spiele, namentlich in ihren 
Bewegungen vermissen ließ, waren «ehr ob« weniger 
alle übrigen ihrer Rollen unsicher und vermochtet» bä­
het nur theilweife ihren Aufgaben zu genügen. Na­
mentlich bei Frl. KtÜget  (Sbigail) war ba» stö­
rende Stottern nnb Versprechen in der Rede an der



Tagesordnung. Selbst Herr E r l u r t h  war feircfl 
Partes diesmal nicht in gewohnter Weise mächtig; auch 
idjien uns sein „Bolingbroke" eiroaS zu le.öce oufge- 
faßt und dabei jener leicht beschwingten und doch ele­
gant und graziös nuancierten Darstellung, wie sie hiezu 
unerläßlich ist, zu entbehren. Frl. Klaus (tinna Den 
England) unD Herr Reidner  (MaShaw) genügten, 
wenngleich wir auch ihre Leistungen nicht als den An­
forderungen vollkommen entsprechend bezeichnen können. 
Herr Reidner wöge sich vor einer allzukrästigen An­
wendung seiner Stimmittel, die zumeist nur flötend 
wirkt, in Acht nehmen. — DaS Hau« war an die. 
fern Abende nur schwach besucht, deffenungeachtet jedoch 
ziemlich beifall-luftig gestimmt.

W itterung.
S a t b a * . 2. Dezember. 

Morgens bewölkt, Morgenroth, übertags Sonnen­
schein, seit gestem abends starker Südwind. Wä r me :  mor­
gens 8 Uhr 4- 118*, nachmittags 2 Uhr 4 - 15 4 '  C. (1873 
+  6 4», 1872 +  14-5“) B a r o m e t e r  im Fallen 727 32 
Millimeter. Da» gestrige Tagesmittel der Wärme +  8 7°, 
um 7-3° über dem Normale; der gestrige Niederschlag 4'85 
Millimeter Stegen.

Augekommeue Fremde.
»m 2. Dezember.

Hotel Stad* W ien. Dragovma, Kfm., Triest. — 
Berner, Löwenberg, Sattler, Huber und Siebt, Reisende, 
Wie«. — Fink, Hoflieferant, Graz.

Hotel Elefant. Deiniiiger. Kaufmann, Augsburg. — 
Grobner und Kunermanu, Kaust., Wien. — Stöckl, Laibach. 
— Manoury, Wisell. — Stöcker, Triest. — Stock Anna, 
nnb Lovse, Oberkrain. — Rabii, RadmannSdors. 

Mohren. Seme, Besitzer, Podkra,.

Verstorbene.
D e n  1. D e z e m b e r .  Franz Kräutler, Schneider, 

19 Jahre, Civilspital, chronische Lungentubemitose. — 
Anton Anbei, Bäckermeisters- und Hausbesitzerskind, t Jahr, 
St. Petersvorstadt Nr. 141, Fraisen. — Maximilian Bürger, 
biitgl. Handelsmanns- und Hausbesitzerslohn, Schiller der 
IV . Gymnafialklasfe, 13 Jahre, Kapuzinervorstadt Nr. 5, 
Scharlachbräune. — Sigismund Balß, Privatier, 62 Jahre, 
Kapuzinervorstadt Nr. 18 und Johann Mehle, Zimmermann. 
76 Jahre, Tivilspital, beide an Lungenödem.

Todt ens t a t i s t i k .  Im  Monate November 1874 
sind 81 Personen gestorben, davon waren 46 männlichen und 
35 weiblichen Geschlechts.

Leopold Bürger , Handelsmann, und 
Friderike Bürger, geb. Holzer, geben hier­
mit im eigenen und im Namen ihrer Kinder 
P aula, Leopold, K arl und Friderike
Nachricht von dem Hinscheidcn ihres innigstgelied- 
ten Sohnes, resst. Bruders

ax,  .
Schüler der IV . Gymnasialklasse,

welcher 13 Jahre eit, nach kurzer schmerzlicher 
Krankheit am 1. 6. M . abends 6 Uhr im Herrn 
entschlief.

Das Leichenbegängnis findet Donnerstag den 
3. d. M . um 3 Uhr nachmittags von der Todten- 
kapelle zu S t. Christof aus statt.

Danksagung.

S
llt die vielen Beweise der Theilnahme an- 
des erschütternden Todesfalles unseres ge> 
Hebt« «indes

Rudolf
sowie für das zahlreiche Geleite zu dessen letzter 
Ruhestätte sprechen wir hiemit allen Betreffenden 
dm tiefgefühltesten Dank aus.

Laibach, am 2. Dezember 1874.

D ie  t rauernden  E l t e r n :

. Josef Zachar,
Stqtwnsvvrstand der k. f. prtv. Kronprinz 

Rudolfbahn.

Christine Zachar.

C o r r c s p o i r Ä c i y  t i c r  R e d a c i i o n
a n  de n  S> c r f a s f e r des  ( S i n g e f e u  be t  ü b e r  d i e  

H a n d e l s  ka m m e r.
Anonyme Mittheilungen lömien nicht berücksichtigt wer­

den. Weben Sie uns gefälligst ihre Adresse au, dann können 
wir Ihren Artikel wenigstens teilweise reproduciaen.

T h c a t c r .
Heute slooeiiijche Borst,lluug.

Zn», llicolö- und Veihnachtsskste
Jßieie ick das Schönste, Beste 
Für Kinder, Damen, Herren, Greise

Der ich heijje

Morgen: D ie  W a i s e  au 
3 Acten und einem Borspiele

Zwei Billards,
gut erhalten, sind zu verkaufen im „ (n fv  Elefant.“

(74 7 -1 )

C S y r t i i f o m  wohnhaft Theatergaffe Nr. 44 
Q t - l l W i - v l I l f  gegenüber dem Laßnig'fchen 

Spezereigefchäfle. im zweiten Stocke, sehr gut geiibt im 
Weitzfticken und Schlingen, übernimmt alle Arten ein* 
cbiügiger Arbeiten unter Zusicherung billiger und schneller 

Bedienung. (749— 1)

s L o w o o d. Schauspiel in 
von Sbarlotte Birch-Hfeiffer.

Am 21. und 22. Jänner
beginnt die von der hohen Regierung genehmigte und 
garantierte, in 6 Abtheilungen eingetheilte groase Geld­
verlosung, in welcher nachstehende Treffer zur sicheren 
Entscheidung gelangen, als:

Deutsche Reichsmark

4 5 0 , 0 0 0 ,
300.000, 130,000, 80 ,000, 60,000, 2 ii 40,000,
3 6 .000 .6  & 30,000, 24,000, 2 & 18,000,11 ü 15,000, 
2 ä 12,000, 17 ü 10,000, 8000, 3 H 6000, 26 il 
5000, 43 L 4000, 235 & 3000, 8 ü 2000, 1600, 
12 ä 1500, 400 ü  1200, 23 ä 1000, 548 ä 600, 
600 a. 300 u. a. w.

Mein Debit hat sich stets als der

allerglilcklichste
bewiesen, da mir schon sämmtliche grösste Treffer zu* 
theil werden. Ich empfehle daher zu dieser günstigen 
Verlosung ganze Lose ä fl. 9, halbe ä fl. 4 50, viertel 
ä fl. 2 ‘25.

Nach Ziehung sende amtliche Ziehungslisten sowie 
Gewinngelder unter strenger Verschwiegenheit prompt 
zu Man wende sich daher vertrauensvoll an

Adolf Lilienfeld,
Bank- & Wechselgeschäft, 

(719- 6) H a m b u r g .

1 Josef Salier, m
Photograph im „Hotel Elefant“ g

A  A u f n a h m e n  (731 4) U

von 9  U hr früh b is 3  U hr nachm ittags. A

Glücklich und zufrieden
lebe ich seit einem Dezennium zum ersten male 
infolge eines erzielten Terno. Letzterer wurde 
mit zntheil dur» eine Instruction d'S Herrn 
Professor R. v . Orll^A I# Berlin, Wllhelm- 
stresse 185. _  v  3c)

Preßburg. #• 2zntÜ.
betreffs Erlheilung seiner 
bewährten LoNo Jnstruc- 
tionen beantwortet der 
Professor der Ma­

thematik B . v . Orlice ln Berlin, W il- 
helm strasse 1515 bereitwilligst

Avsragt«
sofort und gratis!

»tu« o»e JJgn. b. kleinmeot *  ftto. fcaeeetfr

D. O.

 ,
Verleger Dttomet Bamberg.

Ankleidepuppen zum ziehen von vorn.
Sie rufen Dann deutlich: Maina und Papa!
Hasen mit Prlz und beweglichen Ohren,
Auch Christbann,-Behänge sind reichhaltig da. 
StiiCQC« und Betten, Mästen »nd Tische, 
Magnetische Thiere, darunter auch Fische; 
Kiichcngeräthe. auch Lesen und Herde, 
Drehorgeln zuin Spielen ohne Beschwerde. 
Trompeten und Hörner, Prolinen, Tschinellen, 
Miauende Sotten, Hnnoe. die bellen;
Führende Thiere, viel Esel darunter,
Omtscheiide Äögel schreien ganz munier.
Ziegen und Böcke, Pudeln und Tchafe,
Tiger und Löwen, Elefanten. (Straffe;
Pfauen, auch Papagei und sonst Federvieh, 
Paradierend am schönsten der Kikeriki!
Tadel, (Sewehre, auch Tschakos dabei,
Für Huftoren, Ulanen und sonst allerlei;
Kanonen von Messing und poliertem Holz,
Scheiben zmn Schießen mit Rohr und mit Bolz. 
Spiele von Fröbel, viel andere dabei,
Krippen, (timtkasteu, Arche 98ec ganz neu; 
iiouberfoiten, Theater. Architekturen,
Schießende Loldaten und jUndernhren.
Pianos, B illards. GlaSharnionien,
Korbwagen mit Kinder bequemltcb zum ziehen; 
Pserde mit Fell zum Fahren und Reiten, 
Lpringtenserl, PntcinelliS und andere Neuheiten. 
Zlinnier und Stallungen, auch Hiihnerhänser, 
Elegante Equipagen, sogar für Herzog und Kaiser; 
Spezereiwaren-Handlnngen, der Weihnachts­

mann,
Belocipedfahrer und Eisenbahn.
Brunnen zum ziehen, auch Fenenpritzen; _  
«leine Kindlein m der Wiege zum Liegen und sitzen; 
Porzellan-Service für Speisen und Thee,
An» solche, sehr prächtig, für den Kaffee. 
Wasserwerke, elegant, als Zierde im Zimmer,
M it Springbrun» versehen, die gehen immer.
Au» magnetische Barken, Fische und Enten dabei, 
DaS kleinste darunter löstet nur Gulden zwet. 
Fliegende Engel, Elownö. die komisch gaukeln. 
Bilderbücher, belebend, und Kinderichankeln, 
Spielereien in Schachtel» herrlich und schön.
Noch lausend mnnt're Dinge, matt muß sie nur seh »- 
Im  (tinlantcricioarcufadic das Schönste ganz neu, 
Pariser Novitäten sind viele dabei,
MnsikalbnniS, to iiv ttl und Facher höchst elegant, 
Toilettgegenttände und Bronzewaren sehr brillant. 

Kaufen Sie nur viele Sachen,
Es wird mir große Freude mache»,
Ihre Schätzchen zu beglücken, (751—1)
Soll Sie dann recht hoch entzücken.

«Steuer tiörft vom 1. Dezember.

NtÄStofond».
Spett. « r a te ,  6 1 .# « » .  
d l» , b tc . »!t. m  « U b .  

to te  von  186« . . . ■ 
iole Boa 1860, l«W  
jolc eea 1860, Rdnft 
» ta r n te n « .  » .  1864

Qrundestl. - Obi.

« t l b

6 8»
74.50

108.76
108.71
113.60
131.60

lagarn

Aotten.

« n a l e . B e n l .................
tw b lta n fla lt  • .  .  .  
v-pofilcnbank . . . . 
t fc o m p te-K n lte tt  .  ,  
f r jn c o  • B a n t  .  . .
O a n b c lib a n t .................
Watienalbant . .  . 
kiest. » e n tg tf e n f .  .  . 
« s io n  « Bank . . . .
e m t n l b a n l .................
B tr U b r tb a n l .................
41161b* t i a b a .................
C a c l- l in b to lg .e « ta . .

lS la a tS b a |e  .  - 
üttbbabn .  .  .

Qatc
6V.S6 
1* 60 

IC». 
10».—  
11*. 
186. -

7* .SO 
7 75

138. 
« 8» . -  
1* 1.—  
vt6 -  
67.16 
7*60 

ü»7. 
101—  
1 8. - 
10 
10* . -  
in:.— 
t»7.to 
I»».- 
1S1.60 
*16 
ISO-—

76.70 
>8 . *6

Pfandbriefe, 
mg. 6fL«ob.-*t«bU.
bti>. ln  86 3 ................

«atten. 6. tß...........
lu g .  8 o b . - e « b l t a n | l .

Priorltlw -O bl.
fttan »-3c(ef**8a^ n  . 
O cft..»!°rbw estbahn -
eitbenbtttget..........
euallbabn

1»» -  
il».»» 
>0 * 6

10».- 
U»—  
1»T.6C 
11)3 50 
18* .'0
303.60
180.60

138.86 »Kbit 
n»».*6 
11*.- 
#36.- 
b8 -  
7».—

6 i lb b . - e c j . t n  600  # » .  
bto. o o n «

Lotte.
» rt t l l« ü .  ■ • ' * * '  
« u b o lf« * * . • • • *

V o e d . - l t E - u . »

*»»**• lO O ll.llw S.W .
».antl.lOOft. .  .
i-flüibutfl • • • • • • •
icnbou 10 Pf. e t t tL  
pari« 100 l)tant« .

M flm iee .

*al|. HK dni.® ucaten. 
<(>.|̂ anc«flti< . . . 
tlteafe. »afttn|»elnc.
6 l l b e t ..........................

«elb 
»6  -  

80 75 
M13
»6.76

100.60

79 -  
18»- 
108.»« 
*»!.-

167.7;
13.

«Bat<
87."
87 •" 
»4.9V 
87.'

ioi--r 
f*S&  
79. St

138.60
108.—
**».-

9* 10 
9* 81 
SS 90 
110 80 «*.-

6.** 
8.88 - 
1.68»» 
106 30

16 '*»
186«

**L

6.16"  

10f t r

»rlegrapdisckrr Eurtdericht
am 2 Dezember. o _

«apiet-Hente 69 60  — Silber-Rente 7 4 6 6  —  
Staat»-«nlehrn l 1 8 7 6  -B an k ak tien  S97..— »redit 284- 
-  London 1 1 0 3 5  -  «Ü bet 106.60 — f .  I. 

Duralen — • ^ ütfe  H-Bl.

Für du Siebaction ver»nuv»rtttch: tzr»«z ®pit»U*-


